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Tagespolitik.
Im englischen Oberhaus lenkte Lord Newton die Auf¬

merksamkeit des Hauses auf den neuen Vertrag mit Af¬
ghanistan, durch welchen Eagland nicht mehr erreicht habe,
als unter dem alten . Unterstaatssekcetär für Jadien, Marquis
of Beth, erklärt, die Regierung befolge dauernd die Politik,
sich uicht in die inneren Angelegenheiten Afghanistans ein¬
zumischen ; wenn wir die Politik fortsetzen, freundschaftliche
Beziehungen mit Afghanistan zu unterhalten , werden wir
Alles erreichen , was wir im Auge haben und die beste
Sicherheit für den Frieden, eine formelle Ecueuernug und
Ratifikation des Abkommens mit dem s Emir würde er¬
reicht . Nach weiterer Debatte ergreift der Staatssekretär deS
Auswärtigen , Marquis of Lansdowne das Wort : es sei
uicht richtig , daß die Mission gescheitert sei ; das bisherige
Abkomme» habe im neuen Vertrag eine Bestätigung gefunden.
Die Hauptpunkte des Abkommeus seien, daß England sich
nicht in die inneren Angelegenheiten Afghanistans einmische,
ferner daß England dem Emir im Fall eines uicht heraus¬
geforderten Angriffs Hilfe leiste uud endlich , daß die aus¬
wärtigen Angelegenheiten Afghanistans unter englischer Leit¬
ung und Kontrolle stehen sollen . Er gebe zu, daß die
Ereignisse , die sich aus dem Abkommen entwickelt hätten,
nicht in jeder Beziehung befriedigende gewesen seien.

* **
Ueber die Not in Südspanien wird der » Post"

berichtet , daß fast 4000 in Lumpen gekleidete hungernde
Arbeiter von den Dörfern nach Malaga gekommen waren,
dort um Brot und Arbeit za bitten. Sie wurden von
Landbesitzern geführt, die noch vor kurzem in guten Ver¬
hältnissen lebten , sich aber jetzt infolge der Mißernte in einer
ebenso traurigen Lage befinden , wie ihre Pächter und Ar¬
beiter . Die Menge zog vor die Präfektur . Der Präfekt
bat sie, ruhig in ihre Dörfer znrückzukehren und verbot
ihnen das Betteln. Die Führer baten ihn inständig und
erklärten , daß sie langsam Hungers sterben würden, wenn
sie ohne Hilfe umkehren müßten, denn ihre Hilfsquellen
seien erschöpft . Biele Bauern fielen nach dem Marsch vor
Schwäche infolge von Nahrungsmangel auf den Straßen
nieder. In Montalban in der Provinz Toledo ist die hung¬
ernde Bevölkerung in Aufruhr . Häuser find niedergebranut
worden, die Bezahlung der Steuern wird verweigert.

würrttsrrrbeVsisetzeir L«rrrdt«rg.
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart, 31 . Mai.
Die Beratung der Bolksschulnovelle wurde mit der

Debatte über den Antrag Betz fortgesetzt, der das gleiche
Recht auf Errichtung und Unterhaltung einer eigenen Volks- s

schule mit den konfessionellen Minderheiten auch anderen
Minderheiten oder solchen Leuten einräumen will, welche für
ihre Kinder eine nicht konfessionelle Schulerziehuug wünschen,
und nach welchem es den Leuten freisteheu soll , ihre Kinder
in die Schule der einen oder anderen Konfession zu schicken.
Kultusminister v. Weizsäcker bekämpft den Antrag , der
das ganze bestehende System der Volksschulgesetzgebuug über
den Haufen werfen würde. Wenn dem Antrag stattgegebeu
würde, so müsse man die Grundlagen des Gesetzes ändern.
Hieb er tritt dem Antrag ebenfalls entgegen , für den ein
Bedürfnis nicht vorliege, nachdem die Kinder konfessions¬
loser Eltern vom Religionsunterricht dispensiert werden
könnten . Betz (Vp .) : Der Artikel 8 des Gesetzes habe
Aehnlichkeit mit dem preußischen Schulkompromiß, nur mit
dem Unterschied , daß in Preußen ein bisher bestehender
Zustand gesetzlich festgelegt werde , bei unS dagegen ein
bisher nicht gesetzlicher Zustand nun gesetzlich werden solle.
Die Freireligiösen und diejenigenStaatsbürger, welche keiner
anerkannten Kirche angehörteu, dürfe man nicht außerhalb
der Verfassung stellen . Ein ähnlicher Antrag wurde im
Jahre 1836 fast einstimmig angenommen. — Au der Ab¬
stimmung wird der Antrag Betz gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und einiger Mitglieder der Volkspartei
abgelehnt, der Kommisfiousantrag mit eiuer von Gröber be¬
antragten Aendcrung angenommen. Der Rest des Gesetzes,
welches in seinen, die Gehaltsverhältnisfe der Lehrer be¬
treffenden Bestimmungenam 1 . April 1905 , in seinen übrigen
Teilen am 1 . Oktober 1905 in Kraft tritt, wird nach den
Kommisstonsanträgen angenommen. Ohne wesentliche Er¬
örterung wurde alsdann der Gesetzentwurf über die Dienst-
alterszulagen und Gehälrer der Lehrerinnen au den höheren
Mädchenschulen uud au den Franenarbeitsschulen , der eine
Konsequenz der Aufbesserung der Gehälter der Volksschul¬
lehrer ist , angenommen. Die staatlichen Dieustalterszulageu
zu den Gehältern der Lehrerinnen betragen bei den ständigen
Lehrerinnen in neun Abstufungen je nach dem Dienstalter
100—700 M ., bei den unständigen Lehrerinnen 100 bis
500 Mi Die Gehälter müssen bei den Lehrerinneu mit
höherer Dienstprüfung mindestens 16—1700, bei den Lehrer¬
innen mit Bolksschuldienstprüfung 12—1500 Mark be¬
tragen . Die Gehälter der unständigen Lehrerinnen werden
auf mindestens 1200 bezw. 1110 festgesetzt . Hierauf wird
der Domänen-Etat beraten. Ein Antrag, die Verpachtung
der Staatsgüter öffentlich auszuschreibeu, wurde der Finanz-
kommtsston überwiesen . — Freitag Fortsetzung der Etats-
beratuug.

LandesnachrichLsn.
Aklenfleig , 2 . Juni. (Wirerwarten Gäste !)

Eine tüchtige Hausfrau kommt in eine gelinde Aufregung,

Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung. 1905.

wenn ihr Besuch augesagt wird, insbesondere wenn es ein
Besuch ist, der überuacht bleiben will. Da geht sie das
ganze Haus, von der Bühne bis zum Keller nochmals
gründlich durch , damit sie mit Ehren besteht , wenn der Gast
kommt und ein wenig visitiert. Wo irgendwo ein Spinn¬
gewebe sich aogesetzt hätte, fährt der Staubbesen hinein, was
verblaßt ist, wird frisch angestricheu und der Putzlumpen will
nicht zur Ruhe kommen . Daun werden die Betten gerichtet
und frisch überzogen uud die Speisekammer gemustert . Der
Hausherr aber läuft ums Haus herum und räumt allen
Gruft auf, steigt dann bedächtig in den Keller und visitiert,
ob man das Getränk auch mit gutem Gewissen auftischen
kann , denn selbst beim freundlichsten Gast geht die Liebe
schließlich doch durch den Magen . Ist so Alles in Ordnung,
so mag der Tag , an dem der Besuch angesagt ist, ruhig
herankommen, mau macht ein herzliches Willkommen an die
Türe, deckt den Tisch sauber uud stellt einen Blumenstrauß
darauf. So geht es auch der Stadt Altensteig , welcher auf
den 8 . und 9 . Juli Besuch aogesagt ist und zwar auch einer,
der übernachtenwill. Es ist der Schwarzwaldverein . Schon
vor 12 Jahren war er hier und wurde trefflich bewirtet,
so daß dem Verein, wie den Altensteigernder 29 . Juni 1893
noch im besten Gedächtnis ist. Er war damals noch klein
und jung kaum 1000 Mitglieder stark. Aber gerade seit
jener Versammlung, welche die Schöpfung des Bereiusblattes
„Aus dem Schwarzwald * beschlossen hat, ist er ungeheuer
gewachsen und zählt jetzt in 31 Bezirksvereineu über 7000
Mitglieder . Die Hauptversammlungen des Schwarzwald¬
vereins werden von Jahr zu Jahr stärker besucht , ja sie
werden ein förmliches Volksfest der Schwarzwälder uud
Schwarzwaldfreunde . Man wird nicht übertreiben, wenn
man für Altensteig auf 500 Fremde auS der näheren und
weiteren Umgebung, sowie aus Stuttgart , Pforzheim usw.
rechnet . Gerade die aus der Ferne , aus Städten kommen¬
den Gäste find aber diejenigen, welche aus der Stadtluft
hinausstrebeu und das ganze Jahr , besonders über Sommers
in unseren Wäldern Erholung und Frische suchen. Es ist
daher von bleibendem Nutzen für unsere Stadt , wenn die
Besuche vom 8. und 9 . Juli einen guten Eindruck von unserer
Stadt mitnehmen uud den Vorsatz fassen recht bald uud
recht oft wiederzukommen . Wie die oben gedachte tüchtige
Hausfrau nichts versäumt, um ihren Gast freundlich zu
empfangen und ihm seinen Aufenthalt zu verschönern , so
handelt auch unsere Stadt in wohlverstandenem Interesse,
wenn sie sich einem Touristenverein von ihrer schönsten uud
liebenswürdigsten Seite zeigt . Die städtischen Behörden
haben dies ja in dankenswerter Weise erkannt und jede»
möglichen Vorschub geleistet, aber die Hauptsache bleibt doch
den Privaten überlassen und an ihnen ist 's wieder einmal
zu zeigen , daß der Alteufteiger Geschmack hat, auf Sauber¬
keit hält uud fremdenfreundlich ist. Wir haben ja schon

M Lef - frrrcHt. M
Nur wer sich ganz versenkt,
Erringt der Mühen Preis;
Was uns Natur nicht schenkt,
Das schenkt uns treuer Fleiß.

A«gr»dMrme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung.)
Wie ein Lauffeuer verbreitete es sich in der Umgegend,

daß Westernhagen von den Russen verseucht worden war.
Die Leute , selbst die Besitzer der umliegenden Ortschaften,
fuhren auf Umwegen vorbei ; man brach jede Verbindung
mit dem Gute ab. Im Dorfe richteten Schreck und Furcht
eine heillose Verwirrung an . Es war nicht möglich , ein
paar Weiber aufzutreiben, die bei der Pflege der Kranken
Hülfe geleistet hätten.

„Dat besorgt dat Frölen ut Berlin, ' sagten sie unter sich.
» Sei is Aptheikern und weit allens , Wat gaut is for 't An-
steckeu. Ihr dut dat nix , averst uns eiuer kriecht et uff eu
Plutz wech.

'
Außerdem sahen sie nicht ein , was das fremde Gesin¬

del sie überhaupt angiuge : dafür hätte doch die Herrschaft
zu sorgen.

Die tat nun freilich , was in ihren Kräften stand. Es
wurden Baracken errichtet , damit die Kranken von den Ge¬
sunden streng getrennt werden konnten . Freilich stieß man
Lei allen Vorsichtsmaßregeln immer auf Widersetzlichkeiten
uud Unvernunft . Die Leute wollten ihre Kranken uicht fort-
lassen ; es fanden stürmische Szenen statt ; wollte man sie
aber zu den einfachsten Pfleger - und Wärterdieusten herau-
ziehen, erwiesen sie sich als völlig untauglich.

Im Schlosse allein schien alles seinen gewohnten Gang
zu gehen ; nur der Schloßherr selbst uud Doris Normaun be¬

traten es nicht seit den ersten Todesfällen in den Schnitter-
Häusern. Sie hatten ihr Quartier in dem Wirtschaftshause
aufschlageu müssen, als diejenigen , welche fortwährend in
den Baracken tätig waren . Trotz dieser Vorsicht für ihre
persönliche Sicherheit packte die Stiftsdame schleunigst ihre
Koffer.

» Ich bin gewiß dafür , daß man als Mensch und Christ
seine Schuldigkeit tue "

, sagte sie zu ihrer Schwägerin ; „doch
sich für nichts und wieder nichts der Gefahr auszusetzen,
ist töricht. Wir können nichts helfen . Haus Joachim hält
uns hier großartig eingesprrrt ; aber — gegen die verpestete
Luft kann er uns nicht schützen . Um elf Uhr geht ein Zug
nach Berlin . Wenn ihr euch sputet , können wir heut nacht
im » Kaiserhof' schlafen . Ich werde mal gleich meinen Vor¬
schlag Hans Joachim unterbreiten.

'
Sie laugte einen Briefbogen mit ihrem gekrönten Mo¬

nogramm aus ihrer Schreibmappe, um eine schriftliche Un¬
terhandlung mit ihrem Neffen eiuzuleiten.

Die Freifrau wehrte sich dagegen:
„An meinem alten Leben ist nicht soviel gelegen als

an dem jungen meines Sohnes. Ich bleibe hier. Melina
mag tun , was ihr gut erscheint. '

Die Stiftsdame hatte indes die Genugtuung , daß ihr
Neffe ihr beistimmte ; er wollte nichts unversucht lassen , die
Seinen vor der Gefahr der Ansteckung in Sicherheit zu bringen.

„ Ich trenne mich uicht von meinem Sohne'
, sagte die

Freifrau. » Will Melina Dich begleiten , liebe Donat , so
habe ich nichts dagegen. '

» Ich füge mich dem Wunsche Hans Joachims, ' sagte
das junge Mädchen ruhig.

Als schon der Wagen angeschirrt wurde, der die bei¬
den Damen nach der Bahnstation fahren sollte , ging Me¬
lius unbemerkt ins Wirtschaftshaus . Sie wußte, daß sie
Doris in ihrer Stube dort treffen würde ; denn sie hatte
eine schwere Nachtwache gehabt.

Ohne anzaklopfen, trat sie bei ihr ein.
Doris, im Begriff sich umzukleideu , fuhr überrascht

herum:
» Um des Himmels willen, Melina, was willst Du hier ?

Rühr mich uicht au I Ich habe meine Abwaschung noch
nicht gehabt.

"
„Ich will Dir Lebewohl sagen . '
» Ja — aber . . . Ich bitte Dich , gehe hinaus ! Du

schreibst mir nachher ! '
Statt dessen machte die andere ruhig die Tür zu , und

vor die Freundin hintretend, sagte sie mit einem rührenden
Lächeln:

» Du denkst doch uicht , daß ich aus Feigheit die Flucht
ergreife ? Feige bin ich nur für gewöhnlich ; ia großen
Momenten wachsen mir Schwingen — wenn es auch nie¬
mand sieht . Geduld , liebe Doris I Auchmeine Stunde
wird einst kommen . Dies aber — ist Deine, uud ich gehe,
um Dir das Feld freizulassen .

' Sie breitete die Arme aus:
» Ade , Geliebte I Ach, geh ! Der Geruch von Karbol uud
Phenylsäure ist mir an Deinen Kleidern angenehmer als
alle meine Pariser Parfüms . Und dann — wenn der Tod
mich haben wollte, fände er mich auch am Ende der Welt ."

Sie umarmte Doris und küßte sie innig. »Sollte ich
Hans Joachim nicht mehr sehe», so grüße Du ihn und sage
ihm, auf dem Schreibtisch in meinem Zimmer läge ein Brief
für ihn. Er könnte ihn gelegentlich auch Dir vorlesen.
Und nun behüte Dich Gott, liebste Doris ! ' . .

Auf der Rampe, vor dem herrschaftlichen Hause, schaute
die Freifrau dem fortrolleudeu Wagen uach.

» Welch eine Enttäuschung , diese Melina ! ' dachte sie
kummervoll. » Läßt ihren Bräutigam im Stich — und jene
andere, die Fremde, hält bei ihm aus an der Stätte der
Verseuchung und des Todes : ich kenne mich auf dieser Welt
nicht mehr aus. '

Eines Nachmittags hatte Hans Joachim mit Doris
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viele gelungene Feste in unserer Stadt gehabt , die Dank
dem Opferstnne der Bürger so schön verlaufen find , wir
werden daher nicht fehlgehen , wenn wir die Hoffnung aus-
sprechen, daß , wenn Jedermann das Seinige tut , auch das
heurige Fest des Schwarzwaldvereins gelingen und zum
Segen für die Stadt ausfalleu wird . st

* Aer « eck, 2 . Juni . Zimmermann Joh . Bauer von hier
erhielt vor achr Tagen den ersten Bienenschwarm und wurde
gestern mit einem kräftigen Nachschwarm überrascht.

* Güöiugev , I . Jani . Hier wurde ein ganz pfiffiger
Heuhandel abgeschlossen. Wie gewöhnlich wurde der betr.
Wagen samt dem Heu gewogen . Da sprach aber der Sohn
zu seinem Vater : . Vater , lieg du inS Heu nei, 's zeit no
scho a bisle meh Gwiacht ! ' Und richtig versteckte sich der
Vater im Heu und wurde mitgewogen . Kurze Zeit nach¬
her hörte man aber ein eigentümliches Gepuste . Die Um¬
steheudes forschten nach und fanden den Verkäufer iumittrn
des Wagens beinahe erstickt vor . Er war aber bald wieder
hrrgestellt . Nun wurde er gewogen und die 160 Pfund,
die er wog , in Abzug gebracht . Er darf aber noch froh
sein, daß er bei dieser Beschummelei so gelinde wegkam.

* Sindelstugeu , 1 . Jani . Auf der auf hiesiger Mark¬
ung gelegenen Juugviehwetde des landwirtschaftl . Bezirks¬
vereins Böblingen fand gestern der Auftrieb mit 70 Stück
Rinder und Farren statt . Der Nutzen and Betrieb unserer
Jungviehweide , die wieder vorzüglich bewachsen ist , wird
immer mehr zu schätzen gelernt . Als Beweis hiefür dürfte
dienen , doß die Weide auch vom Oberamtsbezirk Herrenberg
und Leonbrrg beschickt wird.

* Göeradorf , 2. Juni . Am Mittwoch ertrank beim
Baden im Neckar der 18jährige Fabrikarbeiter Arnold von
Voll.

* Stuttgart , 2 . Juni . Heute ist hier der frühere lang¬
jährige Professor der Tierarzueikuude an der Landwirt¬
schaftlichen Hochschule in Hohenheim , von Zipperlen , von
1876 — 1895 Landtagsabgeordneter für den Bezirk Stutt¬
gart Amt , im Alter von 75 Jahren gestorben.

ss Hlordhei « , 1 . Juni . Der Landwirt A . Kayser
stürzte in seiner Scheune so unglücklich ab , daß er Wohl
kaum mit dem Leben davonkommen wird.

* Höppingen , 1 . Juni . Bei regnerischem Wetter nahm
am Himmelfahrtstage das 20 . württembergische Landes¬
schießen seioen Anfang.* Stetten i . W ., 1 . Juni . Seit zwei Tagen gibt es
reife Frühkirschev. Der Frostschaden an den Kir¬
schen war kaum oennenswert , dagegen wurden viele Früchte
durch ein braunes Insekt zerstört . Birnen und Zwetschgen
zeigen reiche Fruchtansätze , wogegen es Aepfel nur verein¬
zelt gibt. Die Frostnacht vom 24 . Mai hat etwa ^ der
Weiaausstchten in den niederen Lagen zerstört . Die mitt¬
leren Lagen find unbeschädigt geblieben ; sie zeigen viele
gesunde Blütentriebe . Halmfrüchte und Futterkräuter steheu
ausgezeichnet.

js I >offe»- ekm, 2 . Juni . Im Verlaufe eines häuslichen
Streites jagte am Freitag der 49 Jahre alte Gastwirt Weg-
maun Frau und Kinder aus dem Hause und bedrohte den
ältesten Sohu mit dem Fleischmesser. Dieser griff in der
äußersten Not zum Revolver , uud streckte seinen Vater durch
einen Schaß nieder . Wegmaun wurde schwer verletzt ins
akademische Krankenhaus gebracht.' (Serfchiederres .) Mittwoch abend kurz nach 10 Uhr
wollte der ledige Taglöhuer Paul Falkeusteiu von Schorn¬
dorf in Salach den um 10 Uhr nach Göppingen fälligen
Lokalzug noch erreichen . Der Unvorsichtige sprang deshalb
über die geschlossene Schranke und geriet dabei unter den
daherbrausenden Eilzug Stuttgart — Ulm , wobei ihm der
linke Fuß , die linke Hand abgefahren und die Schädeldecke
eingedrückt wurde , so daß der Tod sofort eiutrat . — In
Sulz a . N . verunglückte der 72jährige Bauer und Ge¬
meinderat Schlotterbeck auf dem Heimwege vom Walde , in¬

dem er unter seinen mit Holz beladenen Wagen geriet und
hiebei, vermutlich vor Schreck , einen Herzschlag erlitt , der
kurz darauf seinen Tod herbeiführte.

* Aerttu , 1 . Juni . Die offizielle Liste der zu den
Hochzcitsfeierlichkeiten nach Berlin kommenden Fürstlichkeiten
und Abordnungen weist 54 Nummern auf . — Interessant
ist , daß die russischen und japanischen Gäste , Großfürst
Nikolaus Michaelowitsch uud Prinz Arisugawa in Berlin
friedlich unter einem Dache im Hotel Bristol wohnen.

* Aerttr », 2 . Juni . Heute vormittag um 7 ' /zUhc traf
die französische Sondergesandtschaft hier ein
und wurde von dem Kommandeur der zweiten Gardedivifion,
Generalleutnant v . Arnim , empfangen . Gleichzeitig traf der
deutsche Militärattachee in Paris , Oberstleutnant v. Hugo,
der zur Begleitung befohlen war , hier ein. Die Gäste des
Kaisers wurden auf der Fahrt zum Hotel überall vom
Publikum lebhaft begrüßt.

* Aertt « , 2. Juni . Heute mittag halb 11 Uhr über¬
fuhr das kaiserliche Begleit - Automobil
879 auf der Strecke zwischen dem Tiergarten und dem klei¬
nen Stern einen Gemüsewagen. Das Pferd wurde
schwer verletzt, der Wagen zertrümmert und 2 auf dem
Kutschbock fitzende Frauen gegen die Bordschwelle geschleu¬
dert . Die Verletzungen solle» nur leichter Art sein.

* Werli « , 2 . Juni . Die . Norddeutsche Aüg . Zig ." schreibt
zu dem Mordanschlag gegen den König von Spanien:
. Mit tiefer Empörung gegen die ruchlosen Urheber dieses
Bubenstückes uud mit aufrichtiger Teilnahme für die Ver¬
wundeten geben wir unserer Freude Ausdruck , daß das
Leben des Königs von Spanien und des Präsidenten Lou-
brt in schwerer Bedrohung unversehrt geblieben ist . Wir
beglückwünsche» das spanische und das französische Volk zu
der Bewahrung ihrer Staatsoberhäupter vor schlimmerem
Unheil , und mit tiefer Sympathie gedenken wir der Königin¬
mutter . Wir hoffen , daß in der Seele der edlen Fürstin
wie bei allen Spaniern der Erschütterung durch die Schreckens¬
botschaft sich das Gefühl berechtigten Stolzes über die furcht¬
lose, königliche Haltung hivzugeselleu wird , die der König
im Augenblicke der Gefahr bewiesen hat . "

* Stettin , 2 . Juni . In Neueudorf ereignete sich gestern
ein schweres Unglück. Ein Arbeiter hatte ein verirrtes
Artilleriegeschoß gefunden , das er in seiner Wohnung aus¬
einander zu nehmen suchte. Dabei explodierte das Geschoß,
der Arbeiter wurde getötet und zwei Kinder schwer sowie
eines leicht verletzt.

* Akts « «, 2 . Juni . Nach einer eingegangenen
Privatmeldung aus Kamerun sind 10 Far¬
merfamilien , welche aus Schleswi g -H 0 lstein
dort einwauderten , ermordet worden. Ihre
Leichen wurden von den Eingeborenen verbrannt . Die
Privatmelduugen bestätigen , daß der Aufstand der
mittleren uud der nördlichen Stämme in
Kamerun jetzt allgemein ist.

AusLändifchss«
ss Audapest , 2 . Juni . Das Abgeordnetenhaus hat heute

mit großer Mehrheit den Antrag Kossuths auf Schaffung
eines autonomen ungarischen Zolltarifes angenommen.

1s Höteöorg , 2 . Juni . Gestern find hier vierSegeI-
boote gekentert, wobei 6 Personen den Tod in den
Wellen fanden.

1s Fänger , 2 . Juni . Nach einer Meldung aus Tanger
vom 29 . ließ der Sultan den französischen Gesandten amt¬
lich wissen, er müsse, um den Wünschen seines Volkes zu
entsprechen , die Autwort auf die französischen Vorschläge
verschieben ; er verlange Prüfung der Reformen durch eiue
internationale Konferenz.

1s ßettiuje , 2. Juni . In Kutari haben ziemlich zahl¬
reiche Erdstöße , darunter zwei besonders starke, fast sämt¬

liche Häuser derart beschädigt , daß sie un¬
bewohnbar geworden sind. Biele Gebäude
find eiugestürzt . DaS muhammedarttfche Viertel
ist vollkommen zerstört . Bis jetzt find 1V2 Leiche«
gedorge « uud 2S0 Verwundete festgestellt. Die
ganze Bevölkerung lebt im Freien , die Konsuln wohnen
unter Zelten.

Attentat auf den König von Spanien.
* Das Bomben - Attentat auf König Alfous

hat sich nach Aussage vou Augenzeugen folgendermaßen
zugetrageu : Der Köuigswageu war eben durch das Gewühl
der Prächtig illuminierten Opern - Avenue uud über den Platz
vor der Comedie -Fravcaise an den buntfarbig leuchtenden
Springbruunen vorbeigefahreo , hatte dann die kaum 30
Meter lange Rue de Rohan durchmessen und bog nach
rechts in die Rivoli -Straße ein , als plötzlich rin lauter Knall
vernehmbar wurde und eine vom Boden aufzuckende Flamme
einen grellen gelben Feuerschein auf den Louvrepalast und
die beiden gegenüberliegenden Eckhäuser warf . Im selben
Augenblick bäumten sich verschiedene Pferde der Eskorte
hoch auf und eines brach verendend unter seinem Reiter
zusammen , während der ganze Zug iu beschleunigtem Tempo
weiter stürmte , zum Concordienplatz hin . Der Präsident
Loubet soll in diesem tragisches Moment beinahe die gleiche
Selbstbeherrschung bewiesen haben wie der junge Monarch,
der kaltblütig den Helm vom Haupte nahm und sich im
Wagen aufrichtete , um dem Publikum zu zeigen, daß er
unversehrt war . Dann aber äußerte Alfons XIII . sofort
seine Besorgnis für seine Umgebung . Der zu seiner Linken
reitende Rittmeister Schneider bot ihm den deutlichste» Be¬
weis für den Ernst der eben überstaudeneu Gefahr . Dem
Offizier tropfte Blut aus dem weißen Lederhandschuh uud
sein unruhig gewordenes Pferd hinkte. Das arme Tier
war an der Schnauze , unter dem Leib und au einem Hinter¬
fuß verletzt. Offenbar war die Bombe von rechts her über
den Wagen geflogen und links , zwischen dem Präsidenten
Loubet und der Eskorte , an einem Hinterrad zerschellt. Der
wahnwitzige Bösewicht , der sie schleuderte , hatte den rich¬
tigen Moment nur um den Bruchteil einer Sekunde verpaßt.
Er muß sich hinter den Arkaden , die dirseu ganzen Teil der
Rivoli -Straße gegenüber dem Louvre uud dem Tuilerien-
garten begleiten , hinter einem Pfeiler verborgen gehalten
haben , denn , wie gesagt, die Bewegung des Wurfes hat
niemand gesehen, wie auch die Flucht des Attentäters in¬
mitten der ersten Verwirrung gänzlich unbemerkt blieb.

1s Hfaris , 2 . Juni . Nach dem Besuch der Militärschule
in St . Cyr begaben sich König Alfons und Präsident Loubet
unter den lebhaften Kundgebungen der Menge nach Ver¬
sailles . Ein der Teilnahme au dem Mordauschlag Verdäch¬
tiger wurde in Bordeaux verhaftet , wurde aber wieder frei-
gelassen . Der mutmaßliche Urheber des Anschlags , Anar¬
chist Ferras , ist seit dem 28 . Mai aus seiner Wohnung ver¬
schwunden.

* Madrid , 2 . Juni . Erst gestern mittag gab die Re¬
gierung die Pariser Nachrichten frei , die sich wie ein Lauf-
feuer durch die Stadt verbreiteten , wo sie Bestürzung
und furchtbare Entrüstung hervorriefen. Die
Minister begaben sich ins Palais . Die Königin -Mutter
war sehr bewegt. Nachdem sie sich vou ihrem Schrecken
erholt hatte , telegraphierte sie au den Präsidenten Loubet
ihren Dank für die Beweise der Teilnahme . Auch die hie¬
sigen Gesandtschaften beeilten sich, der königlichen Familie
ihren Glückwunsch darzubringen . Dem allgemeinen Protest
schließen sich auch die Republikaner an , indem sie hervor¬
heben , daß der König an den Mißgriffen der Verwaltung
persönlich unschuldig sei.

ss Madrid , 2 . Juni . Hier find gestern fast in allen
Kirchen Dankgottesdienste wegen der glücklichen Errettung
des Königs abgehalteu worden.

einen Rundgang durch das Dorf gemacht . Doch war es
bei einigen Erkrankungen geblieben ; nur der alte Schäfer,
der sich damit gebrüstet hatte , daß ihm die Seuche nichts
auhabcn könnte, weil er sich auf das „ Besprechen " verstände,
wurde hinweggerafft . Unter den Schnittern freilich hatte sie
anders gehaust : die gute Hälfte von ihnen war ihr zum Op¬
fer gefallen.

Am Himmel zeigten sich Gewitterbildungen . Die Luft
war drückend heiß.

„Uff !" machte Wrsternkamp und riß seinen Hut vom
Kopf . „Dies ist zum Schmelzen . Ich begreife nicht , daß
mau Ihnen nichts aumerkt , Doris I Sie sehen so kühl und
frisch aus , als kämen Sie gerade aus dem Bade . . . . Na,
ich denke , jetzt sind wir glücklich über den Berg . Was
meinen Sie ? "

„ Freilich .
" Doris musterte verstohlen seine Miene

die trotz der Hitze fahl und farblos war . „ Es ist aber auch
Zeit , denn Sie , lieber Freund , müssen endlich mal Ruhe
haben . Diese Strapazen Tag und Nacht hält auf die Dauer
kein Mensch aus ."

„ Nur Sie — Sie Halbgöttin ! "

„ Mindestens " , lachte Doris ; aber sein verschleierter,
inniger Ton griff ihr anS Herz.

„ Die Sache ist die, lieber Freund , ich habe iu der Kli¬
nik gelernt , wie man bei der schwersten Pflege immer noch
haushälterisch mit seinen Kräften umgehen kann . Nach je¬
der anstrengenden Nacht habe ich mir eine Ruhepause ge¬
nommen ; Sie hingegen find drauf losgegangen , als ob
Sie einen Körper vou Eisen hätten . Das rächt sich . Sie
werden mir also den Gefallen tun , sich regelrecht zu Bette
zu legen und zu schlafen, bis ich Sie wecken lasse.

"
„ Schön . Aber vorher ein kaltes Bad — "
„ Bei Leibe nicht ! " fiel Doris ihm entsetzt ins Wort;

dann lachte sie gezwungen . „ Das heißt — ein Bad dür¬
fen Sie nehmen ; nur nicht unter 28 Grad ."

„Ach , das ist ja nicht ihr Ernst ! "
„ Sicherlich , uud wenn Sie mir den Gehorsam verwei¬

gern , stecke ich mich hinter Ihre Frau Mutter .
"

Sie schritten auf einem Feldwege außerhalb des Dor¬
fes dem Gutshofe zu. Vor ihnen zogen sich lauge , grüne
Felder hin , bald von blumigen Wiesen begrenzt , bald sich
am Waldesrand verlaufend . Es war ein liebliches , üppiges
Frühlingsbild ; aber Doris beachtete es nicht . Sie sah nur
immer das bleiche, müde Gesicht des Freundes und den
vnstäten Glanz iu seinen Augen.

Sie stand still und faßte seine Hand.
„ Pardon , lieber Hans Joachim ! Ich will nur Ihren

Pulz fühlen . "

„Ah — so ! " Es klang enttäuscht.
„ Danke ! Nnn will ich Ihnen was sagen : Sie ver¬

fügen sich schleunigst auf ihre Bude . Ich werde Ihnen den
jungen Jnspiktor zur Bedienung schicken . Ein warmes Bad
und marsch ins Bett . Ich möchte wissen, wer jetzt hier zu
befehlen hat .

"
Diesmal gelang ihr das unbefangene Lachen besser

doch er blieb ernst. Aus seinen Augen brach ein heißer
Strahl und seine Stimme bebte , als er sagte:

„ Sie — und immer Sie I "
. . .

Spät am Abend kam der junge Inspektor zu Doris:
„ Der Herr hat 's Fieber , Fräulein Normann , wenn das nur
gut abläuft . '

Sie hatte es kommen sehen ; aber es fuhr ihr doch
kalt durch alle Glieder.

„ Ich komme gleich herüber . Ich will nur meine Kleider
wechseln. Bleiben Sie inzwischen bei ihm . Vor allen Dingenaber sofort zum Arzt ! "

„ Soll auch die gnädige Frau benachrichtigt werden ? "
„Ja — das heißt , nur für den Fall der Gefahr .

"
Es war kein Zweifel : die Krankheit hatte auch den

Gutsherrn ergriffen . Die ganze Nacht wütete das Fieber.

G

S

Als gegen Morgen seine Mutter gerufen wurde , lag Hans
Joachim bestnnungslos.

Die alte Dame kniete an seinem Bette , in namenlosem
Schmerz , und doch glücklich, daß sie geblieben war und nun
bei ihm sein konnte.

„ Täuschen Sie mich nicht , Fräulein Normann ! Es
steht schlimm um ihn : mein Herz sagt es mir . "

„ Ich habe es erlebt , Baronin , daß in hoffnungsloseren
Fällen als dieser eine kräftige Natur den Sieg davon trug . "

Bei dem Geflüster schien dem Kranken das Bewußt¬
sein wiederzukehren : er tastete suchend mit der Hand auf
seiner Decke umher.

„Du I " murmelte er lallend . „ Du ! " Aber es war
schwer zu sagen, wem es galt.

Ein paar unvergeßliche Tage voll Augst und Bangen,von neuen Zweifeln uud wiederkehrenden Hoffnungen unter¬
brochen ; dann trat ein Umschwung ein.

In einer Nacht wo man ans das Aeußerste gefaßt sein
mußte , erreichte das Fieber seinen Höhepunkt . Ne hieltendem rasenden Manne die Hände fest, daß er nicht sein Ge¬
sicht zerkratzte und zerriß ; es war ganz mit Schorfen be¬
deckt.

Doris und die Freifrau waren allein bei ihm . Bei
jedem Schrei , den der Kranke im Delirium ausstieß , drückte
die unglückliche Mutter die Hand auf ihr Herz , als ob jemandein Schwert mitten durchstieße , und sie müßte daS strömendeBlut zurückhalteu.

Mit Riesenfäusten rüttelte die fürchterliche Seuche die
junge , lebenskräftige Natur , um sie zum Falle zu bringen;aber diese blieb Siegerin.

Gegen Morgen trat eine Erschlaffung ein ; das Fieber
hatte sich erschöpft.

(Fortsetzung folgt .)
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Der russisch -japanische Krieg.
Obwohl noch immer Nachrichten über die Seeschlacht

von Tsuschima und die daran anschließende Verfolgung und
Vernichtung der russischen Kriegsschiffe durch die Japaner
eintreffen , die den Eindruck der überwältigenden Katastrophe
noch verstärken , so hat man doch im wesentlichen ein ab¬
geschlossenes, festes Bild gewinnen können , das die absolute
Unmöglichkeit für Rußland, den Japanern in absehbarer Zeit '
die Herrschaft in den ostafiatischen Gewässernstreitig zu machen,
erkeouen läßt. Der Fall von Wladiwostok und die Ver¬
nichtung der letzten der noch im fernen Osten befindlichen
russischen Schiffe ist keine Machtfrage mehr, sondern nur
noch eine Frage der Zeit. Soll es keinen Frieden geben,
dann möchten wir bemahe wünschen , daß nun auch die
Entscheidung in der nördlichen Mandschurei recht bald fiele.
Mit Wladiwostok und Charbin als Faustpfändern in den Hän¬
den würde Japan auf ein weiteres Vordringen wohl ver¬
zichten, und wir hätten dann einen ruhigen Abschluß zu erwarten,
wenn auch in die Pfingstfeier noch der ferne Kriegslürm hinein¬
dränge . Daß die Kunde von der Vernichtung der Kriegsflotte
auf das russische Landheer eine niederschmetternde Wirkung
ausgeübt ur d die letzten Reste von Siegeszuversicht erstickt hat,
braucht nicht besonders bemerkt zu werden.

* Berlin , 2 . Juni . Aus St . Petersburg meldet das
Kl. Journal : Der in Zarskoje -Selo unter dem Vorsitz deS
Zaren bis in die frühen Morgenstunden des Himmelfahrts-
tagS tagende Krtegsrat hat beschlossen, de« Krieg bis
a« fS äußerste fortzusrtzeu ; daher find alle Vermittlungs¬
versuche als eitel zu bezeichnen. Der Landkrieg soll noch
zeigen , daß er den erhofften Sieg bringen kann . Nach dem
Kriegsrat empfing der Zar den Minister Witte, der angeb¬
lich veraulaßt wurde, sofort eine Volksvertretung einzuberufeu.

js Uelersvurg , 2 . Juni . General Linuewitsch meldet
dem Kaiser unter dem 31 . ds . Mts . : Die Japaner begannen
am 29 . Mai vorzurückev , indem sie unsere Truppen im
Tale des Tziukheflusses angriffen. Der Paß blieb in un¬
seren Händen.

Die Seeschlacht in der Koreastraße. '
ff Fokio, 1 . Juni . Der achte Bericht des Admirals

Togo , eingegangen am 31 . Mai, lautet : Der Kommandant
des Kasuga, der heute nacrmittag mit den überlebenden
Mannschaften des Dimitri Donskoi zurückgekehrt ist , berich¬
tet, daß der Dimitri Donskoi am Morgen des 29 . Mai
nach Oeffaung der Ventile sank und daß die an Bord be¬
findlichen Mannschaften einschließlich der Ueberlebenden der
Ossljabia und des Torpedobootszerstörers Bouiuui auf der
Urleunginsel landeten. Es scheint, daß der Bouinui den
Admiral Roschdjestwenski und seinen Stab nebst 100 Mann
von der Ossljabia am Nachmittag des 27 . Mai vor dem
Sinken des Flaggschiffes au Bord genommen hatte, daß
aber, als der Zerstörer nicht recht vorwärts kam, Roschdjrst-
wenski und sein Stab auf den Biedovy übergingen. Als
dann Bouinui nordwärts fuhr , stieß er am Morgen des
28 . auf den Dimitri Donskoi. Nachdem derselbe die an
Bord des Bouinui brfindlichen Rossen übernommen hatte,

sank der Torpedobootzerstörer. Die Ossljabia erhielt am
Samstag nach Angabe der Russen gleich zu Beginn der
Schlacht einen Schuß in des Turm, durch den der Admi¬
ral Fölkersahm getötet wurde. Das Schiff sank dann von
weiteren Schüssen getroffen um 3 Uhr nachmittags. Die
Ueberlebenden des Dimitri Donskoi erzählen, sie hätten , als
am Samstag der Kampf am heißesten war, 2 russische Tor¬
pedobootszerstörer finken sehen . Somit sind , falls diese
Nachricht richtig ist, 5 russische Torpedobootzerstörer ge¬
sunken.

ff Tokio , 2 . Juni . Amtliche Mitteilung . Der 9 . Be¬
richt des Admirals Togo, der gestern nachmittag hier eiv-
gegaugeu ist, lautet : Die Jwate und Aakumo melden , daß
keine russischen Schiffe zwischen Torischtma und Shanghai
seien. Kontreadmiral Schimamura meldet , daß sein Flagg¬
schiff Jwate die Schemtschug am Nachmittag des 27 . v.
auf 3000 ni Entfernung stark beschossen und zweifellos zum
Sinken gebracht habe.

ff Tokio, 2. Juni. Reuter . Die Meuscheuverluste
der Russe» in der Seeschlacht, von den Gefangenen
abgesehen , werde « aus 7 bis 9000 Mau « geschätzt.
Es ist zu befürchten , daß die Mehrzahl davon umgekommeu
ist . Zahlreiche Leichen werden au benachbarten Joseln und
Küsten angeschwemmt.

ff London , 2 . Juni . Nach einer Depesche des Daily
Expreß aus Tokio berichtet ein Offizier von dem unterge¬
gangenen Schlachtschiff Borodino : Die Geschosse des japa¬
nischen Schlachtschiffs Schikischima begannen die Borodino
gleich nach Beginn des Kampfes zu treffen ; Admiral Roschd-
jestwenski kam darauf an Bord der Borodino und leitete
den Kampf ; ein Geschoß schlug in die Geschützbank der
Borodino ein . Bo « de« Mannfchasteu läge«
Dutzende tot oder verwundet umher . Es zeigte sich
dann auch, daß Admiral Roschdjestwenski verwundetwar;
er wurde au Bord eines Torpedobootszerstörers geschafft.
Die Japaner kamen dann näher heran und feuerten ihre
sämtlichen Geschütze ab ; die Borodino geriet in Brand und
sank tiefer und tiefer ; 499 Mau » der Besatzung Ware«
getötet oder verwundet . Durch eine Explosion wurde
das Schiff zum Kentern gebracht. 40 Mann der Besatzung
wurden gerettet und an Land geschafft.

* Lovdo«, 2 . Juni . Nach einem Telegramm des Bureau
Reuter aus Tokio wird von dem eroberten russischen Schlacht¬
schiff „Orel * folgendes erzählt : Am Anfänge des Kampfes
befanden sich 300 Getötete und Verwundete an Bord. Das
Stöhnen und Schreien der Verwundeten hinderte so die üb¬
rigen, daß man 140 unheilbar Verwundete über Bord warf.
Die leicht Verwundeten wurden um einen Mast gelegt und
mit Stricken befestigt , so daß sie die Kämpfenden nicht hin - ,
dein konnten . — Eine Bestätigung dieser Erzählung ist ab¬
zuwarten.

* Tokio, 2 . Juni . Nach den letzten amtlichen Meld¬
ungen stellen sichdie Grsamtverluste der Russe « auf
28 Pauzerschiffe , 3 Panzerkreuzer , 3 Küsteupanzer,
ferner sind die Schisse 2« Klasse sämtlich gesunken
und auch die anderen Schiffe niederen Ranges alle ver¬

nichtet , so daß von einer russischen Flotte
in den oft asiatischen Gewässern jetzt nicht
mehr gesprochen werden kann.

Bermischtes.
* Der Kaiser und -er Lebensretter . Ein armer

Knecht aus Pommern hatte im vorigen Winter mit eigener
Lebensgefahr einen Knaben aus dem Dorfteiche vom Tode
des Ertrinkens gerettet und war dem Kaiserzur Dekorierung
mit der Rettungsmedaille vorgeschlagen worden. Diese wurde
ihm denn auch verliehe », vorher aber wurde ihm durch den
Landrat , wie es üblich ist , mitgeteilt, daß er statt der Me¬
daille auch ein Kaiserliches Gnadengeschenk tu Höhe von 300 M.
erhalten könne . Der Knecht wählte das letztere, da er
eine alte gelähmte Mutter zu ernähreu habe. Die Sache
ging mit du sem Bescheide abermals an den Kaiser , der nun¬
mehr laut den Lelpz . N . Nachr. verfügte, daß in diesem
Falle die 300 Mk. als ein Geschenk für die alte Mutter all¬
zusehen seien, der junge Manu aber die Rettungsmedaille,
die er redlich verdient habe, trotzdem erhalten solle.

ss Des Kronpriuzen Ilttterwocheu . Das Krovprivz-
liche Paar wird Berliner Blätter zufolge am Tage nach
der Vermählung nach dem märkischen Jagdschloß Hubertus-
stock bei Eberswalde , das ihm vom Kaiser zur Verfügung
gestellt worden ist, überfiedeln und dort die Flitterwochen
verleben, also keine Hochzeitsreise zur See machen.

Konkurse.
Nachlaß des -j- Jakob Eisele , Bauers und Gemeindepflegers in

Kleiningersheim. — AlbertKocher, Kaufmannin Untergruppenbach . —
Lauer Widmann, Schreiner und früheren Gemeindepflegers in Wachen¬
dorf. — Martin Weiß , Kupferschmied in Laupheim . — Johannes
Braun , led. Bauer und Händler in Justingen . — Nachlaß der Melanie
Lecker geb . Barth , gew. Ehefrau des Matthäus Decker, Kaufmanns
in Calmbach . — Friedrich Heilemann , Fuhrmann in Wäschenbeuren.
— Rudolf Welker , Bäckermeister in Heilbronn. — W. Diem u. Co .,
Wagenfabrik und Automobilbau, offene Handelsgesellschaft in Stutt¬
gart . — Albert Klaffe , Ingenieur in Stuttgart . — Robert Schär,
Mechanikers in Schwenningen, entwichen.

Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

Um sich trotz Maugels au Passende« Lager¬
räume « die gegenwärtig billigen Thomasmehlpreise zunutze
zu machen , wird nach Mitteilungen der Deutschen landwirt¬
schaftlichen Presse, in der Mark Brandenburg vielfach das
für den Herbst zum Roggen bestimmte Thomasmehl schon
jetzt ausgestreut, und zwar auf das bestellte Kartoffelfeld. —
Erfolgt das Streuen zeitig genug, so wird durch das Be¬
hacken und Häufeln der Kartoffeln das Thomasmehl schnell
so innig mit dem Boden vermischt , daß nicht nur der nächst¬
jährige Roggen , sondern auch die Kartoffeln selbst daraus
Nutzen ziehen können . Mit dem Vorteil des billigeren Preises,
für den Dcppelwaggon 20 — 25 Mk. weniger, als vom 1.
Juli ab , verbindet sich die Sicherheit, das Mehl zur rechten
Zeit im Boden zu haben, was sonst bei dem ungeheuren Andrang
im Herbste und bei der Häufung der landwirtschaftlichen
Arbeiten in der kurzen Zeit zwischen Ernte und Herbstbestell¬
ung vielfach nicht der Fall ist . Daß auch Brache eine
Thomasmehldüngung schon jetzt erhält , ist bekannt.

Zwerenberg.

s>M - M KkiMMiis.
Am Montag, den 5 . Anni

nachmittags S Uhr
verkauft die hiesige Geweivde cuf dem Rathaus hier:

rradelhslz Rn *. : ly Schettev,
5Y V *rns <l , 84 Vapieirtzsrz
Buchen Ans r 1 Pvrrsek.

Das Holz wird auf Verlangen vorzezeigt.
Altensteig.

rnrssisn».L«st.
Ssirirt«»s, öeir4

Vormittags 9 ' /» Uhr : Predigt, DekanRömer von Nagold
Anschließend Ordination des Misfionszöglings Bolz von Wald-

dorf durch Dekan Römer.
Nachmittags 2 Uhr : MissiouSfest
Redner : Missionar Fritz aus Indien.

MisfionszöglivgBolz von Walddorf.
Missionar Hecklivger aus Kamerun.
Misfionsprediger Fritz von Stuttgart.

Kv . SLaötpfarrarnL-

fsbi ' ik - I.Zge !
'

^ bestens solidesten
insllen WssekstoffenWoll¬
stoffen llglbvitoll- LZeillen-
LfoffenruOkigiliglpi 'eissnbei.

C. W. 8«tz Rachf.
Fritz Bühler jr.

Altensteig.

Altensteig^
Feinste«

gezuckert «uv ««gezuckert

sowieKindermehl
stets frisch zu haben bei

Fu Flaks , Conditor.

rvibrlemvil
» bester' Y"atttKt ->E

bsi 6vbr. 81euM,

Museum
Altensteig.

Wir machen unsere Mitglieder
auf den

durch KomikerFörtsch am Mon¬
tag , den 5. Juui , abends 8 Uhr
im . grünen Baum ' aufmerksam.

Nichtmitgliederhaben gegen1 Mk.
Eintrittsgeld zu Gnrsten des Hrn.
Förtsch Eintritt.

Der Ausschuß.

A l t e n st e i g.
Gesucht wird bis 1 . Juli ein

nicht unter 17 Jahren von
Sophie Kaltenbach

Marktplatz.

Ein braves , fleißiges ^RlLckvI»« »»
im Alter von 17 bis 19 Jahre»
wird nach Wildbad zum sofortigen
Eintritt gesucht. Lohn 160 Mark.
Gute Behandlung wird zngefichert.

Von wem ? — sagt
die Exped . ds. Bl.

werden gegen Pfandsicher¬
heit gesucht.

Zu erfragen i. d . Exped . ds . Bl.

Garrweiler -Wöruersberg.

Zar Frier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
l Verwandte, Freunde und Bekannte auf
^ Donnerstag , den 8 . Juui ds Js

i» das Gasthaus zum „Hirsch " i« Garrweiler
sekundlichst eiuzuladeu.

Iah. Gern- Waidklich
Schreiner, Sohn des

Friedrich Waidelich, Holz¬
hauers in Fünfbronn.

Elisabethe Weierle
geb. Wößner , Tochter des

Johannes Wößner , Webers
in Zamweiler.

Kirchgang um II Uhr in Grömbach.
Wir bitte », dies statt jeder besouderen
Einladung eutgegeunehme « zu wolle «.

Alteusterg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
^

l Verwandte, Freunde und Bekannte auf !
Dienstag , den 9. Juui

i« das Gasthaus zum „Engel " hier
freundlichst eiuzuladen.

Thrißiaa Mn ? Maria Frey
Schuhmacher, Sohn des Tochter des

f Joh . Georg Dürr, Taglöhners ; Michael Frey , Schuhmachers
in Rothfelden. i m Beuren.

Kirchgaug um Vs12 Uhr
Wir bitte », dies statt jeder besonderen

M Einladung eutgegeunehme « zu wolle ». ^
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Altensteig.
Empfehle

zu üevorftehender Gebrauchszeit:

Heuä-Dunggabeln
Schüttet- und
Streugabeln

amerikanische und deutsche
^ JabrikaLe
Handschlepprechen
Henrechen LSLn

Heuzangen
Anfzngrollen

GrcheAuswahl! BilligePreisel
Paul Veek.

Freunden und Bekannten sei hiermit die traurige Mitteilung von dem

Hinscheiden des Herrn

Gottfried ZVeiek
in äv k 'onäs

gemacht . Er entschlief Dienstag Morgen , den 30 . Mai.

Pfalzgrafenweiler.
Der geehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung

bringe mein

-

in empfehlende Erinnerung.

Irauen -, Mädchen-, Kinder-,
Knaben- und Kerrenhüte

gebe wegen vorgerückter Saison

zu herabgesetzten 'Kreisen.
Sophie Sacher , Modistin

vis - L-vis Adler.

Enorm billig!

Karinen
slhnmeThWk . Md.1L

kM „ 13
Mk „ „ 15

iklbe Mamu» „ 15
C. W. Lutz Nachf.

K»itz Bühl «,- ir.

weitseherrde G« <r«»irtte.

l t e n st e t g.

Io
.

? itscii-
? M vöäsil

in verschiedene« Länge « und
Stärke«

Alt -nfteis.
DaS Neueste in

Seidenhüten . Haar
stlzhüten. Wollfilz
«nd Lodenhüten,

Stofihüteu
sowiejeder Art

ZI SovLVLSrvLÜ .tzr2S» .
irsä .Lad .rSr 'vLü .trsS » .— Höse Knabenmützen —

empfehlen in großer Answahl zu deu billigste«
Preisen

Gebrüder Walz
Hut - und Mützengeschäft

S < tzu fchsire
Latein- und RealMermützeu

halten stets auf Lager
die Obigen

anerkannt bestes und dauerhaftestes

Stallpfiastsr
für Pferde , Rindvieh und Schweine
billigst bei

G. Schneider
Baumaterialiengeschäft.

Zweckmäßige

Anlitations
Klappe

für Stallungen , aus impräg¬
nierte « Korkbretter«

(System Fritz)
rostet, verfault und schwitzt nicht.
In jedem Stall leicht anzubringen.

Der Obige.

L Mm
, Lmling

Maschinenfabrik
empfiehlt

Grasmähmaschinen
UNd

Hetreidernähmaschinen
dieselben gehen sehr leicht, haben einen tiefen Schnitt,
find aus dem besten Material , daher von unbegrenzter
Dauerhaftigkeit.

Herrrvender
mit 6 Vierzinkigen Kabeln

ganz aus Stahl und Eisen.

O Henrechen S
in verschiedener Größe « nd Zähnezrhl , nur
erstklassige Fabrikate.

BiMse Preise.

Ueberberg.
Unterzeichneter verkauft am

Montag nachmittag 6 Uhr
im Gasthaus zum „ Hirsch"

25 St . Langholz
mit 7,09 Fm.

und verakkordiert zugleich 4 Morgen

lisch

Lweriks
os «r

s -»sr «r Llllmroe»

Ein solider
Alteusteig.

Lehr anSgiebig und daherbillig ist

^ Bestens empfohlen von
Fritz Klaig , Konditor.

Fahrknecht
kann sogleich einireteu bei'

z . „ Waldhorn."

LSteeb 's
Kloster-

Tropfen'
(feinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken denMagen u . sind v.
angenehmem Geschmack.

zum Mähe «.
Jakob Morhard

Bäcker.

Maschinenöl.
Jedem Maschiuenbefitzer kann

nicht genug empfohlen werden , seine
Maschinen mit gutem Oel zu schmie¬
ren , was zu einer langen Instand¬
haltung und leichtem Gang wesentlich
beiträgt.

Meiner verehr!. Kundschaft mache
ich die Mitteilung , daß mein Ver¬
treterMich . Hroß -ans , Schuhmacherin Altevsteig ein vorzügliches
Maschinenöl von mir erhalten hat
und solches zu billigem Preis abgibt.

kV . StstzPSV
Maschinenfabrik , Leonberg.

mit lüllllll tons grossen lloppel-
sobrLuden- vampfern äer

Erstklassige Lokille. — IVlässige
Preise. — Vorrügliobe Verpflegung.
— Abkalirten « äolientlioti äamstags
naoli kievz-Vork.

Auskunft beim Agenten:
w. kiskee, ÜIt6N8l6«g

llorkerstrasse.

Gestorbene.
Dornstetten : Rosine Arnold , geb. Pfef¬

ferte, 44 Jahre.
Stuttgart : Emil Englisch, Kaufmann.
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